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Zu treiben eyfrig fort die Garechifme-Lufi? 


Muß wartze Grab der Glieder Anmuht freſſen / 
Verfaͤllt der Jahre Blum in einen duͤrren Sand? 
Kroͤnt dein ſo ſchoͤnes Haupt ein Strauch von Leyd⸗Eypreſſen / 
Da doch die gantze Stadt dir Myrten zuerkannt? 
So iſts! Die Welt hegt nichts als Tand und Eitelkeiten; 
Die ſtaͤrckſte Feſtung kan auch nicht beftändig ſtehn! 
Nicht nur das Alter muß hier mit dem Tode ſtreiten / 
Ach! auch die Jugend muß ſo ſchnelle bald vergehn! 
Wen Sott für andern liebt / ſtirbt in den erſten Jahren / 
Weil Er gemeiniglich das liebſte zu ſich nimmt. 
Das noch die ſchnoͤde Luſt der Suͤnde kaum erfahren / 
Dem iſt gar zeitlich hier der ſeege Tod beſtimmt. 
Was uns mit Luſt ergoͤtzt / muß eylends auff die Bahre. 
Das beſte nimmt an uns der Menſchen⸗Wuͤrger hin. 
Wie manches Tugend⸗Bild zehlt ihm noch lange Jahre / 
Und wird doch unverhofft dem Tode zum Gewinn. 
Die zarte Lebens ⸗Bluͤht wird ſtuͤndlich welck und duͤrre / 
Wir wancken fort und fort / und treffen nicht das Ziel! 
Wir lauffen alſobald von Kindheit in der Irre 
Dem Lethen-Fuffe zu / und ſterben ihrer viel. 
So ſpielt des Hoͤchſten Raht nicht ſtets nach unſerm Willen / 
Er reicht den Myrrhen⸗Tranck ſtatt Freudenreicher Zeit. 
Was man hier wuͤnſcht und hofft / wil GOtt nicht ſtets erfüllen / 
Weil Er ſchon fieht vorher / was dient zur Seeligkeit. 
Diß / Hoͤchſt⸗ Betrubte / hat Sie ſchmertzlich auch betroffen / 
1 ſo ſchnelle fällt die Tugend ⸗Blume hin / 
Die ſich ſo offt gezeigt; Ihr einig liebſtes Hoffen 55 
Muß in das finſtre Grab / O groſſer Schm̃ertz! hinziehn; 
Hier kan die Hoffnung ſich auff nichts gewiſſes gruͤnden: 
Weil bloſſer Unbeſtand diß gantze Rund umbgtebt. 
Pflegt ſich was liebliches und liebes hier zu finden / 
So ſpuͤrt man alſofort Verluſt / deß / was man liebt. 
Ihr allerliebſtes Rind liebkoſen fie mit Freuden; 
Weil deſſen Anmuht nur Ihr einig Freude war: 
Ihr ' Augen kunten ſich an deſſen Tugend weiden / 
Die ſich ſchon allzu reiff den Eltern ſtellte dar. 
Es ließ ſich zeitlich an fein’ Andachts volle Flamme / 
Die mit Verwunderung offt zu den Wolcken drang: 
Es wuͤnſchte nur zu ſeyn bald bey dem Gottes. Lamme / 
Wenn es durch Andacht offt ſein Seele zu Ihm ſchwang. 


Y O wilſtu / Seeliger nicht mehr im Trübeln leben? 
So eilt dein reiner Geiſt dem dunckeln zu entgehn? 
Fuͤrchſtu ein Feindlich Heer / das unſre Ruh kan heben / 

Daß man nicht ſicher kan auch in der Veſtung ſtehn? 
Beliebt dir feruer nicht den Tempel zu beſchreiten / 
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Den Eltern kommet diß zwar ſchmertzlich anzuſchauen / 
Der harte Todes ⸗ Thon klingt ihnen wiedrig gar; 
Doch muͤſſen Sie getroſt dem Hoͤchſten Gott vertrauen; 
Die zeitlich durch den Tod gerahten auff die Bahr / 
Der iſt gerahten wol. Gott prufft der Eltern Thaten 
Durch Creutz und Ungemach; Zeugt daß Ste leben wol 
Und treulich dienen Ihm. Die Frommen muͤſſen waten 
Im Unglücks ⸗Meer / biß fie gelangen in den Pol. 
Drumb ſtillt / Betruͤbte / doch die heiſſe Thraͤnen · Ovelle / 
Beweint nicht diß / was ſchon in Himmel iſt verſetzt: 
Es hat nunmehr erlangt die hohe Ehren ⸗Stelle / 
Allwo kein Ungluͤcks⸗Sturm noch Angſt es mehr verletzt. 
Wohin kein Jammer reicht; Da es kan in den Armen / | 
(O hoͤchſt⸗gewuͤnſchter Stand! DO füfle Herrlichkeit!) 
Des Hinnnels Braͤutigams mit Lieb und Luſt erwarmen / 
Und feinen JESUM ſehn mit groſſer Froͤligkeit. 
Hat gleich der Eltern⸗Hertz ein hartes dulden muͤſſen; 
Weil fo ein Liebes Stuck der Tod davon gerafft; 
Und muͤſſen fie den Boy vor Freuden ⸗ Scharlach kuͤſſen / 
Entfleuſt die Freuden ⸗Ovell / verſchwind't die Lebens Krafft / 
So haben Sie zum Troſt / daß dieſe Edle Pflautze / 
Nichts Eitles an ſich hat in jenem Paradieß: 
Sie lebt in Froligkeit bekroͤnt mit einem Krantze / 
Den JESUS in dem Blut derſelben bluͤhen ließ. 
Iſthier nur Eitelkeit / dort blühen Hunmels⸗Freuden / 
Das Kind ſchmeckt ewig itzt die ſuͤſſe Hümmels⸗Luſt: 
Es kan in JESUS Schoß als eine Tochter weiden / 
So Noht als Hertzeleid iſt ihm gantz unbewuſt. 
Betruͤbte goͤnnets ihm. Gott hat den Himmel offen / 
Er nimmt / doch giebt Er auch / iſt gleich Verluſt dabey / 
Verluſt nur vor der Welt / und denen die nicht hoffen / 
Wer aber hoffen kan / iſt alles Schadens frey! 
Du aber / Edles Rind / mein Luſt und meine Freude / 
Leb Ewig wol vergnuͤgt. Gott hats gar wol gemacht / 
Du lebſt nun ausgeſpannt / wir ſind noch in dem Leyde. 
Leb Ewig wol vergnuͤgt / in deiner lichten Pracht. 
Hier muͤſſen umb dich her die ſchoͤnſten Roſen blühen/ 


Dein Grabmahl ſteh' umbglaͤntzt mit bunter Blumen Schein / 


Biß dein verweſt Gebein der Hoͤchſte wird umbziehen 
Mit ſolcher Haut und Fleiſch / als uns hier ungemein. 

Es rufft uns letzlich zu: Wie wol iſt mir im Himmel! 
Hier blüht in Zions Stadt auff Ewig lauter Guts: 

Ade du irrdiſch Rund / du eitles Welt Getümmel / 
So in Fairm Hauß; Hier bin ich gutes Muhts! 


Hiemit hat in verdienter Wehmuht die im Leben geliebte Jungfer 
Tochter feines Hochwehrteſten Hn. Patroni ſchuldigſt beglei⸗ 


ten und beehren wollen 


Johann Daniel Roͤringk / SS. Theol. Stud. 
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0 giebt fie gute Nacht / die Uns ſo ſehr geliebet! 
Weil ihr der Himmels-Fürft ein ſchoͤnes Erbtheil giebet! 
O groſſe Traurigkeit! O allzu groſſer Schmertz! ü 
Muß dann zu Grabe gehn das treue Schweſter⸗Hertz? 
So iſts! Der grimme Tod reiſt Sie aus dieſem Leben / | 
Das vielem Ungemach und Traurigkeit ergeben. 
Die Seele wird verſetzt ins hohe Himmels ⸗Schloß / 
Allwo fie ſich ergoͤtzt in JE Su Liebes Schoß. 
Geneuſt voll Herrligkeit der Hummels⸗ſuͤſſen Freuden! 
; Uns aber qvaͤlet Kreutz und Jammer-volles Leyden. 
Sie hat nunmehr erlangt die ſchoͤne Himmels⸗Kron / 
Die ihr erworben hat der ewige SOttes⸗Sohn. 
Wol dir / O Schwedſter / wol! Nun iſt dir itzt gewehret / 
Was offt durch Seuffzen hat dein müdes Hertz begehret. 
Sehabe dich nun wol in deiner Todes Grufft / | 
Denn folgen wir hinach / wenn uns Gott zu ſich rufft! 
Mit dieſem wenigen wolte ſeine liebſte u: 
Schweſter betrauren 


Johann Jacob Reich. & 
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O wil des Todes Macht auch unſer Hauß betruͤben / 3 
Wenn er entzeucht der Welt das treue Schweſter⸗Hertz! 
Ach ja! Durch vieles Creutz wil Gott die Frommen uͤben / 
Drumb ſpielt der Himel auch auff uns mit Angſt uñ Schmertz. 
Geliebte Eltern denckt / daß es nunmehr entkommen a 
Der Sünden vollen Welt / da bloſſer Unbeſtand. 
Ihr JESUS hat ihr Hertz mit Liebe eingenommen / 
Zeigt ihr / O ſeebges Gluͤck! die Liebes reiche Hand. 
Was wollen wir doch ihr diß groffe Glück mißgoͤnnen: 
Weil ſie von Kranckheit / Angſt und Truͤbſal iſt befreyt. 
Die ſchoͤne Luft der Welt / O Jammer! liebgewinnen / 
Stuͤrtzt uns ins Suͤnden⸗Meer / ſtihlt uns die Seligkeit. 
5 Zum Troſt den Hochbetruͤbten Eltern im Nahmen 
der Seelig⸗Verſtorbenen juͤngſter Bruder 


Gottlieb Reich. 
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